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Westernacher Mediator

Enable your Systems to boost your Business!
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Warum Business-Integration?

Hätten Sie nicht lieber eine einzige, umfassende Anwendung?

� Eine einzige Plattform

� Ein Datenmodell

� Eine Applikation

� Voll integrierte Prozesse

� Kein Overhead

� Vielfältige geschäftliche Anforderungen werden 
nicht von einer einzigen Applikation oder einem 
einzelnen Softwareanbieter abgedeckt

� Systemanforderungen sind zu hoch für eine 
einzige Applikation

� Änderungen an einem Monolith sind schwierig

� Sicherheit und Verfügbarkeit

� Überschreitung von Unternehmensgrenzen 
kaum möglich mit einer einzigen Applikation / 
einem einzelnen Anbieter

� Unternehmenspolitik

Woran scheitert dieser idealisierte Ansatz?
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Warum Business-Integration?

Reale Systemlandschaften ergeben sich heute aus verteilten Prozessen

� Viele verschiedene Applikationen / Daten-
Repositories

� Unternehmensübergreifende Prozesse, 
externe Datenlieferanten

� Vielfältige Datenmodelle

� Integrationsbedarf

� Systemlandschaften müssen sich schnell an 
veränderte Geschäftsszenarien anpassen

� Bei Bedarf müssen Systeme / Partner ohne 
großen Aufwand ersetzt oder ergänzt 
werden
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„Business-Integration“ – Bisherige Praxis

Systemkopplungen ad-hoc, abhängig von momentan verfügbarer Kompetenz

� Die Aufgabenstellungen werden meist rein 
technisch adressiert 

� Applikationen treffen bilaterale 
Schnittstellenvereinbarungen und lösen ihre 
Anforderungen autonom

� Zahlreiche Punkt-zu-Punkt-Verbindungen

� Manche Prozesse und Daten werden von 
mehreren Applikationen genutzt, andere
sind keiner Applikation direkt zugeordnet

� Keine globale Koordination, Überwachung...

� Teilweise Erneuerung von Technologien 
ohne methodische Verbesserung

Unternehmensübergreifende
Integrationsdomäne
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„Business-Integration“ – Bisherige Praxis

� Erhöhung der Komplexität
des Gesamtsystems

� Kostenintensive Wartung und Änderung

� Änderungen kosten viel Zeit und sind 
risikobehaftet

Das Ergebnis der „Patchwork“-Systemintegration
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Business-Integration – best practice

Ordnung und Struktur durch eine Service-orientierte Architektur (SOA)

� Integrationspartner tauschen Nachrichten 
(Geschäftsbelege) via Service-Requests aus

� Die Kommunikation erfolgt nicht direkt;
stattdessen wird ein zentraler
Knotenpunkt, ein Service Broker
genutzt

� Services werden in einem zentralen
Service-Katalog (Repository) definiert

� Alle Metadaten, die für das Management
von Integrationsszenarien benötigt
werden, sind im zentralen Repository
hinterlegt

� Der Service-Broker steuert die Nachrichtenflüsse
und arbeitet mit verschiedenen Formaten und 
Medientypen
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Business-Integration – best practice

Die Vorteile einer „hub and spoke“ SOA

� Schnelle Anpassung an Veränderungen 
dank der zentralen Verwaltung und 
Steuerung des Nachrichtenverkehrs

� Transparente Sicht auf alle 
Kommunikationsbeziehungen 
(Überwachung, Fehlermanagement, 
Accounting, Leistungsoptimierung…)

� Rückverfolgung aller geschäftlichen 
Aktivitäten, auf jeder Ebene

� Entkopplung von Sendern und 
Empfängern in Bezug auf Datenmodelle 
und Zeit (asynchrone Prozessierung)

UN/EDIFACT ORDERS

Auftragsbestätigung
per HTML-MailKundendaten an dezentrale

Systeme (broadcast / multicast)

Verbuchung im ERP-System

Beispiele:

Erfassung auf mobilem
Endgerät

Nachricht
per SMS



10© Westernacher 2006

� Warum Business Integration?

� Methodische Business-Integration auf der Basis einer 
Service-orientierten Architektur

� Westernacher Integrationsarchitektur 

� Westernacher Mediator: SOA „out of the Box“

� Merkmale und Nutzen



11© Westernacher 2006

Westernacher SOA-Ansatz

Entwicklungsziele

� Aufbau eines Service-Katalogs zur effizienten Organisation der 
Prozessintegration und zur Nachrichtenverteilung 

� Entwicklung eines Integration-Repositories mit Metadaten, um einen Service-
Broker mit umfangreichen Konfigurationsmöglichkeiten zu betreiben und alle 
Stakeholder mit konsistenten Daten zu versorgen 

� Implementierung eines Service-Brokers, der Nachrichten verschiedenster 
Formate und mit unterschiedlichen Medientypen übermittelt
und kollaborative Szenarien unterstützt

� Ziel ist der Aufbau einer Integrationsplattform, die leicht zu bedienen, zu 
konfigurieren und zu überwachen ist

� Diese Service-orientierte Architektur soll so "einfach" wie möglich gehalten 
werden:

� klar strukturiert
� der Aufgabenstellung angemessen
� plattform-unabhängig
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Integration Repository

Der „Nukleus“ des Service Brokers

� Der Service-Katalog beinhaltet:
Service-Versionen, Service-Ports, Service-Provider/ -Consumer, 
Nachrichtenformate, Medientypen, Schema-Validierung und Filterregeln, 
Zugriffsrechte, Transformationen... 

� Nachrichtenverkehr und Broker-Events werden zurück in das Repository
geschrieben und bilden die Grundlage für die Überwachung, das 
Fehlermanagement, die Leistungsoptimierung und das Accounting

Repository

StakeholderIntranet/ 
Internet

Service
Catalog

AccountingMonitoring
Fault

Management

Operation

Configuration

Presentation

Service Broker
Service 

Consumer
Service 
Provider

Westernacher 
Mediator
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Service Broker Engine

Kommunikation: Nachrichtenformate und Medien

Integrations- und Business-Partner

Natives Format
des Service Brokers

Applikationsschicht

SOAP

� Westernacher Mediator unterstützt die Freiheitsgrade Nachrichtenformat, Medium 
und Asynchronizität mit nahezu beliebiger Kombinierbarkeit

� Kundenspezifische Bausteine wie Transformationsregeln und Message Exits werden
als Plug-ins bereitgestellt

Service 
Consumer

Service 
Provider

Transformation Transformation

CSV, UN/EDIFACT, IDOC, PDF, RFM, SOAP, XML ...

aq, file, ftp, http(s), jdbc, jms, printer, rmi, SA P‘s rfc,
sms, smtp ...

Transportschicht

Formatschicht
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Beispiel-Szenario

Repository

Stakeholder

Mittels Web GUI Konfiguration schnell zu produktiven Lösungen

Intranet/ 
Internet

Service
Catalog

AccountingMonitoring
Fault

Management

Operation

Configuration

Presentation

Service:
Sales_Order_Status_Request,

Version 1.3

Service Broker
Service 

Consumer
Service 
Provider

Westernacher 
Mediator
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Web GUI – Konfiguration

� Baum-Navigation, verschiedene Sichten, Verwendungsnachweise

� gesamtes Repository verständlich und leicht zu pflegen

� Geschäftspartner, Lokationen, Verknüpfung mit Service Ports, Medientypen ...

Definition der Services
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Web GUI – Zentrales Repository

� Integration von Service-Katalog und Statistikdaten

� Aggregierte Auswertungen, Drill-down bis auf die einzelne Nachricht

Monitoring
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Westernacher Mediator – Merkmale

� Plattformunabhängigkeit durch Java-Implementierung

� Unterstützung aller gängigen Nachrichtenformate 
und Medientypen wie z.B. UN/EDIFACT 
und SAP-Anbindung (IDOCs via XML-HTTP 
und RFC, SAP SOAP)

� Leistungsstarke Transformationstechnologien,
basierend auf XSL, XQuery, Java

� Änderungen der Metadaten werden detailliert
protokolliert, jede Nachricht referenziert
während ihrer Verarbeitung den jeweiligen
Repository-Änderungsstand, Konfigurations-
änderungen sind zur Laufzeit aktivierbar

� Beliebige jdbc-fähige Datenbank, beliebige jms-fähige message-oriented middleware

� Mandantenfähiges Repository, Broker Engines können auf verschiedene Anlagen 
verteilt werden, Skalierung durch mehrere Broker je Mandant, Eignung für 
Massendaten-Verarbeitung (u.a. lastabhängige Selbstanpassung von Queues)

Technische Eigenschaften



20© Westernacher 2006

Westernacher Mediator – Merkmale

� Schnelle und flexible (Re-) Konfiguration von
Geschäftsprozessen

� Kosten- und Zeitminimierung bei der Anbindung 
von Integrationspartnern

� Transparente, leichte Überwachung und Steuerung
von Kommunikations- und Business-Aktivitäten

� Selbstdokumentierende Business-Integration-Plattform

� Komplexität der Systemintegration nicht sichtbar

� Wiederverwendung von Komponenten für verschiedene 
Prozesse, dadurch Kosteneinsparung und mehr Stabilität

� Governance wachsender und komplexer werdender
Systemlandschaften

� Geringer Zeitaufwand für Inbetriebnahme, Wartung ohne Expertenwissen, geringer 
Einarbeitungsaufwand für IT-Mitarbeiter

Anwendungseigenschaften und -szenarien
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Westernacher Mediator – Nutzen

Betriebswirtschaftlicher Nutzen

� Wiederverwendbarkeit von Lösungen

� Hohe Adaptivität des Gesamtsystems

� Kosteneffizienz

� Schaffung transparenter Strukturen

� Monitoring der Geschäftsprozesse

z.B. Oracle-basierte
Anwendung
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Kontakt und Information

Vielen Dank!

Besuchen Sie uns am Stand 17 ...

Westernacher Business Management Consulting 
AG

Münchäckerweg 1 · D-69168 Wiesloch

Andreas Meinel · Dr. Martin Weiss
Tel.: +49 (6222) 92 21-0

mediator@westernacher.com

www.westernacher.com
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Backup
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Warum Business-Integration?

� ...ist der Versuch, eine heterogene Systemlandschaft, die aus mehreren autonomen 
Applikationen besteht, als ein logisches System zu betrachten. 
Daher müssen Systemgrenzen elegant und wirtschaftlich mit den heute 
verfügbaren Technologien überwunden werden.

� ...wird üblicherweise eher als technische Herausforderung betrachtet. Doch nur 
geeignete organisatorische und methodische Lösungen bringen einen wirklichen 
Nutzen.

� ...ist eine gute Gelegenheit, die Autonomie einzelner Applikationen zu hinterfragen 
und die Systemlandschaften neu zu ordnen, um Business-Prozesse zu 
vereinfachen und zu verbessern. 

Business-Integration …
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Herkömmliche Business-Integration

Warum nicht wie bisher?

Prozesse

� Es gibt keine integrierte Sicht auf Prozesse. Probleme im 
Prozessablauf sind nicht direkt erkennbar, da Prozesse lokal 
und partiell betrachtet werden.

� Keine generische Funktionalität. Ähnliche geschäftliche 
Anforderungen werden oft wiederholt, anstatt ihre 
Grundmuster zu abstrahieren.

� Integration sollte eines der wichtigsten Ziele bei der 
Optimierung von Geschäftsprozessen sein. Lokale Lösungen 
führen oft nicht zur optimalen globalen Lösung.

� Änderungen von Geschäftsprozessen sind kosten- und 
zeitaufwändig und gefährden den Unternehmenserfolg.
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Herkömmliche Business-Integration

Warum nicht wie bisher?

Technologie

� Wiederverwendung von Kommunikationselementen ist stark 
eingeschränkt, da sie auf den jeweiligen Anwendungsfall 
zurechtgeschnitten sind.

� Entwicklung von Publish/Subscribe-Szenarien, z.B. für die 
Verteilung von Stammdaten, ist kostspielig und wird meist an 
die lokalen Anforderungen angepasst.

� Viele lokale Lösungen werden für wenige globale Probleme 
geschaffen.

� Systemintegration selbst erhöht die Heterogenität der
gesamten Systemlandschaft.

� Schwierige Steuerung der gesamten „Schaltzentrale“.
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Herkömmliche Business-Integration

Warum nicht wie bisher?

Operativer
Betrieb

� Lokale Lösungen für die Systemintegration erhöhen die 
Vielfalt technischer Lösungen beim Versuch, die Vielfalt der 
Systemlandschaft zu reduzieren.

� Mehr Mitarbeiter müssen mit immer mehr verschiedenen 
Komponenten arbeiten.

� Operationales Wissen ist oft auf bestimmte 
Integrationsszenarien oder Technologien beschränkt. Treten 
Probleme auf, ist es nicht immer möglich, schnell genug auf 
einen Spezialisten zurückzugreifen.
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Herkömmliche Business-Integration

Warum nicht wie bisher?

Wirtschaft-
lichtkeit

� Steigende Gesamtkosten:
redundante Entwicklungen
komplexe Wartung
Fehleranfälligkeit
Schwierigkeit, an notwendige Informationen zu kommen 
umfangreiche Analysen bei Änderungen

� Langsam:
gesamtes System reagiert langsam 
auf sich ändernde Geschäftsprozesse
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Migration zu einer SOA

„Alles-Neu“ oder Evolution?

Top-down-Ansatz (prozessorientiert):

� Definition von 
Anwendungsdomänen

� Modellierung von Geschäfts-
prozessen

� Services als Prozessaktivitäten 
betrachten

Pragmatischer Ansatz (applikations-
orientiert):

� Entwicklung von Consumer-
Applikationen oder Verwendung 
bestehender Applikationen

� Services aus bestehenden 
Applikationen nutzen (Provider)

� Fortlaufende Anpassung und 
Erweiterung des Service-Katalogs
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Aufbau des Service-Katalogs

� Identifizierung von Methoden der Business Objects (BO) und Beschreibung ihrer 
Zustandsänderungen. 

� Bedarfsanalyse: Werden Services in verschiedenen Kontexten gebraucht? �
Entwicklung in verschiedenen Granularitäten. 

� Unterscheidung von verschiedenen Service-Versionen, um Änderungen in der 
Business-Semantik unterstützen zu können.

� Identifikation der Service-Provider und Service-Consumer und Eingehen auf ihre 
individuellen Anforderungen in Bezug auf Nachrichtenformat und Medientyp.

� Definition von Nachrichtenschnittstellen für Service-Provider und Service-Consumer; 
Aufstellung von Regeln zur Überprüfung der Konformität von Nachrichten und 
Beschreibungen.

� Erstellung von Transformationsregeln für die Übermittlung verschiedener 
Nachrichtenformate.

� Übertragung von Nachrichten von Consumer zum entsprechenden Provider, 
unabhängig vom Medientyp.
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Konzept der Service-Ports

� Einführung von logischen Verbindungen, sog. „Service-Ports”. Diese beschreiben 
die für den jeweiligen Integrationspartner spezifischen Kommunikationsbedürfnisse, 
wie zum Beispiel das Nachrichtenformat.

� Ein Service-Port enthält Informationen über angebundene Integrationspartner, 
Service-Nutzung und Service-Versionen für eingehende sowie ausgehende 
Kommunikation. 

� Bei der eingehenden Kommunikation wird die Nachricht zunächst einem bekannten 
und passenden Service-Port des Repositories zugeordnet. In realen Szenarien 
beinhalten Nachrichten meist die dafür notwendigen Informationen wie SAP-
EDI_DC40 oder das UN/EDIFACT UNB Segment in standardisierter Form. 

� Der weitere Weg der Nachricht durch die Integrationsplattform ist dann vorgegeben; 
Ausgangsports werden den entsprechenden Eingangsports zugeordnet.

Service-Port

Service-Port

Service-Port BPY

BPX

BPZ

Service Broker 
Engine

BP = Business Partner
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Nachrichtenübertragung über Broker Engine

� Transformation von nicht-SOAP Nachrichten in SOAP-Nachrichten und 
Weiterverarbeitung in diesem einheitlichen Format; alle Schritte werden 
standardisiert durchgeführt, unabhängig von Format und Medientyp der 
eingehenden Nachricht. 

� Überprüfung auf notwendige Zugriffsrechte, die dem Sender ermöglichen, den 
Service über den gewählten Weg zu nutzen, z.B. Überprüfung, ob der Sender 
autorisiert ist, eine Bestellung per Email zu verschicken. 

� Viele weitere Funktionen, wie z.B. Überprüfung von Nachrichten hinsichtlich der 
XSD Schemadefinitionen, XPath-basierte Filter, Aufruf von Message Exits auf 
verschiedenen Ebenen... 

� Verarbeitung jedes Ausgangsports. Daher sind Publish / Subscribe-Szenarien wie 
Multicast und Broadcast der Westernacher Mediator Architektur inhärent. 

� Sammlung aller notwendigen Laufzeitstatistiken, die als fundierte Datenquelle 
gespeichert und für die Überwachung, das Fehlermanagement und das Accounting
verwendet werden.
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Westernacher Mediator – „out of the Box“

� Entwicklung des Service-Katalogs und Befüllung des Westernacher Mediator 
Repositories mit den definierten Services. 

� Zuweisung physischer Adressen zu den Applikationssystemen der 
Geschäftspartner für verschiedene Aufgaben, z.B. Nachrichtenübermittlung, 
Logging, Benachrichtigungen oder Fehlermeldungen. 

� Verknüpfung der Geschäftspartner mit dem Service-Katalog und Zuweisung von 
Service-Provider- bzw. -Consumer-Rollen. 

� Entwicklung und Anbindung von Java, XSL oder XQuery basierenden Plug-Ins an 
Service-Ports, um die Transformationsanforderungen zu erfüllen. 

� Hinzufügen von Schema-Definitionen für die Validierung von Nachrichten und 
XPath-Ausdrücken für die Filterung.

� Deploy der Konfiguration auf die Westernacher Mediator Engines.

Was bleibt dem Kunden noch zu tun?
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Copyright 2006

� ORACLE® ist eine eingetragene Marke der ORACLE 
Corporation.

� UNIX®, X/Open®, OSF/1®und Motif® sind eingetragene 
Marken der Open Group.

� Citrix®, das Citrix-Logo, ICA®, ProgramNeighborhood®, 
MetaFrame®, WinFrame®, VideoFrame®, MultiWin® und 
andere hier erwähnte Namen von Citrix-Produkten sind 
Marken von CitrixSystems, Inc.

� HTML, DHTML, XML, XHTML sind Marken oder 
eingetragene Marken desW3C®, World Wide Web 
Consortium, Massachusetts Institute of Technology. 

� JAVA® ist eine eingetragene Marke der Sun Microsystems, 
Inc. 

� JAVASCRIPT® ist eine eingetragene Marke der Sun 
Microsystems, Inc., verwendet unter der Lizenz der von 
Netscape entwickelten und implementierten Technologie. 

Alle Rechte vorbehalten

� Die Weitergabe und Vervielfältigung dieser Publikation oder 
von Teilen daraus sind, zu welchem Zweck und in welcher 
Form auch immer, ohne die ausdrückliche schriftliche 
Genehmigung durch die Westernacher Business 
Management Consulting AG (BMC) nicht gestattet. In dieser 
Publikation enthaltene Informationen können ohne vorherige 
Ankündigung geändert werden.

� Die von BMC angebotenen Softwareprodukte können 
Softwarekomponenten auch anderer Softwarehersteller 
enthalten.

� Westernacher Mediator sowie die Logos sind Marken oder 
eingetragene Marken der BMC. 

� SAP, R/3, mySAP, mySAP.com, xApps, xApp und weitere im 
Text erwähnte SAP-Produkte und -Dienstleistungen sowie 
die entsprechenden Logos sind Marken oder eingetragene 
Marken der SAP AG in Deutschland und anderen Ländern 
weltweit. Alle anderen Namen von Produkten und 
Dienstleistungen sind Marken der jeweiligen Firmen.

� Die von SAP AG oder deren Vertriebsfirmen angebotenen 
Softwareprodukte können Softwarekomponenten auch 
anderer Softwarehersteller enthalten.

� Microsoft®, WINDOWS®, NT®, EXCEL®, Word®, 
PowerPoint® und SQL Server® sind eingetragene Marken 
der Microsoft Corporation. 

� IBM®, DB2®, DB2 Universal Database, OS/2®, Parallel 
Sysplex®, MVS/ESA, AIX®, S/390®, AS/400®, OS/390®, 
OS/400®, iSeries, pSeries, xSeries, zSeries, z/OS, AFP, 
Intelligent Miner, WebSphere®, Netfinity®, Tivoli®, Informix
und Informix®DynamicServerTM sind Marken der IBM 
Corporation in den USA und/oder anderen Ländern.


